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Vorwort  
 
Et voilà, die fünfte Ausgabe von Come News!  
 
Ja, ja, wir wissen selbst, dass wir ein bisschen spät dran sind, aber ihr kennt es ja alle, das Motto von 99% 
der comenius‘schen Schülerschaft: Besser spät, als nie! 
Wir hatten natürlich mal wieder den üblichen Stress, und zudem überkam uns erstmals ein Anflug von 
Lustlosigkeit… - das mag vielleicht an dem bisher wirklich bescheidenen Wetter liegen, oder auch daran, 
dass der Kern unserer Redax schon mit dem Gedanken schwanger geht aufzuhören, denn schließlich liegt 
den meisten von uns das Abi bzw. die Pension vor der Brust.  
Also, langer Rede kurzer Sinn: Wir suchen händeringend Nachwuchs! Unseren beiden Redakteurinnen aus 
der Neun wird die Arbeit so allein wohl etwas zu viel werden… Und Deutschmüller denkt eigentlich nur noch 
an seinen Abgang von der Schule. 
Aber genug der flachen Witze oder des Gejammers - diesmal müssen wir aus gegebenem Anlass noch 
etwas anderes ansprechen: 
 
Erfurt –  
Ja, jetzt seufzt ihr, weil ihr es wahrscheinlich auch schon nicht mehr hören könnt, doch wir halten es schon 
für wichtig, das Thema nicht einfach zu übergehen. Wir haben gerade in der Redax darüber diskutiert, was 
wir schreiben wollen, ohne dabei alle Zeitungen, Illustrierten usw. zu zitieren. Hier unsere „Ergebnisse“:  
 
Schock und Trauer - davon können wir im Zusammenhang mit den Geschehnissen in Erfurt sicher alle 
reden, doch dazu kommt bei uns noch eine Bestürzung über das, was die Medien zu all dem bringen. 
Vollkommen pietätlos werden da die letzten Minuten aus dem Leben einer Lehrerin dargestellt, und auch 
wenn sich ihr Tod so zugetragen haben sollte, wie es in BILD geschrieben wurde, muss es sein, dass aus 
Voyeurismus und Geldmacherei eine fatale Mischung entsteht?! Ist es nicht respektlos gegenüber den 
Opfern, und vor allen Dingen ihren Familien, nun bis ins kleinste Detail diese Tragödie auszuschlachten???? 
Wäre es nicht schon nach den Bluttaten an anderen Schulen und in den USA notwendig gewesen, über 
Gewalt an Schulen, über das Verhältnis zum Elternhaus, über die Rolle der Medien bei der Gewöhnung an 
Gewalt etc. zu sprechen – anstatt jetzt, wo das scheinbar Unfassbare geschehen ist, in Panik zu 
verfallen??? 
 
Wer sagt, an unserer Schule gibt es keine Gewalt, der sollte offenen Auges einmal über den Schulhof gehen 
oder in gewisse Klassenräume schauen.  
Im Zusammenhang mit dem Anschlag vom 11. September in New York haben wir uns zu dem Verhältnis von 
SchülerInnen und LehrerInnen zueinander geäußert und plädierten für einen offenen und respektvollen 
Umgang miteinander, bei dem der Gewalt von vornherein keine Chance gegeben oder sie zumindest im 
Keim erstickt wird!. Wir wiederholen, was in CN 4 in einem persönlichen Kommentar stand:  
 
Lasst uns Tag für Tag gegen Streit, Intoleranz und Gewalt an unserer Sc hule eintreten. Vielleicht 
werden wir damit etwas erreichen...! 
 
Eure Redax 
 
 
PS. An dieser Ausgabe haben mitgewirkt: 
Das CN-Team: 
Chefredaktion: Anne Eiker (ake), Elisabeth Skolik (ems), Stephan Kundt (kun), alle St. 12 
Redaktion: Jana Miekley (jm), St. 12; Robert Hofmann, St. 11; Lena Dethlefs (LeDe), Gianna Robbers (Gia), 
beide 9a; Bernd Müller (Mü), Betreuungslehrer 
Technik und Anzeigen: Stephan Kundt, Stufe 12; Robert Hofmann, Stufe 11 
 
Als Freie Mitarbeiter haben zum Entstehen dieser Ausgabe beigetragen: 
Stephanie Cappallo, 5c; Harvelyne Schöpfer, 7b, Mira Lüders, Kai Sachse, beide 7c; Sebastian Spiller, 9b; 
Sarah Munoz, Laura Wahba, beide St. 12; Steffi Krause, St. 13 
 
Wir bedanken uns bei den Inserenten, die wieder einmal den Druck einer  
ComeNews ermöglicht haben. 
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Titelthema 1 
 

Lörick – ein Olympisches Dorf 
 
Da blüht uns ja was Tolles: Düsseldorf 2012: Olympische Spiele – und jede Menge Chaos und 
Überheblichkeit… 
Die zündende Idee der Verantwortlichen war es, einen Rhein nahen Standort für das Olympiadorf zu finden, 
der gleichzeitig nicht weiter als 500 m von der geplanten Arena weg ist. Somit blieb also nach der Prüfung 
verschiedener Standorte, in den Augen der Planer, nur Lörick übrig. 
Das Olympische Dorf soll über 16.000 Athleten vorübergehend eine neue Heimat bieten. Die Stadt 
Düsseldorf und das Land NRW planen auf Löricks Ackerflächen zwei- bis dreigeschossige Häuser. Auf dem 
Parkplatz des Freibades soll eine „Waldsiedlung“ entstehen und Teile des bisherigen Wasserschutzgebietes 
sollen auch weichen. Das Rheinvorland soll als „Olympischer Garten“ genutzt werden. Wahrscheinlich 
werden auch das Gebiet der Kleingartenanlage und Teile des Böhlergeländes benötigt.  
Um den neuen Stadtteil vom Durchgangsverkehr zu befreien, soll die Ober- bzw. Niederlöricker Straße 
unterbrochen und stattdessen eine vierspurige Schnellstraße gebaut werden. Diese soll entweder zwischen 
Alt- und Neulörick, also am Rande des Olympischen Dorfes vorbei, oder aber hinter Büderich nach Süden 
abknickend Richtung A 52 führen und an eine neue Büdericher Ortsumgehung angeschlossen werden. Des 
Weiteren wird für das linksrheinische Düsseldorf und die umliegenden Gemeinden eine direkte 
Straßenbahnverbindung zur Messe und der zukünftigen Arena geplant. Es ist von einer Straßenbahnbrücke 
die Rede, die die Besucher ohne große Umwege an den Ort des Geschehens bringt. Diese Brücke muss 
allerdings auch von Bussen befahrbar sein, da die lieben Athleten ausschließlich in Bussen zu den 
Sportstätten gelangen werden - wie ausdrücklich mitgeteilt wurde. Der alternative Vorschlag, einen 
Straßenbahntunnel zu bauen, wurde von OB Erwins Beratern abgelehnt - unzumutbar für die Sportler!!!. 
Also: weitere Umbaumaßnahmen für den einstmals so idyllischen Stadtteil Lörick.  
Die Empörung der Löricker Bürger angesichts dieser Pläne ist verständlicherweise groß. Man befürchtet 
nicht nur eine totale Zerschlagung der gewachsenen Strukturen durch die Um- bzw. Neubauten, sondern 
auch jede Menge anderer Nachteile: 
In den Jahren vor und nach den Olympischen Spielen wird der ganze Stadtteil in Baustellen und Baulärm 
ersticken, denn die Verwirklichung eines solches Projekt dauert. Des Weiteren sehen die Löricker Landwirte 
Ihre Existenz bedroht. Die für das Olympische Dorf überplanten Flächen sind zum größten Ackerland. Da es 
in der näheren Umgebung aber kein Land mehr gibt, das den Betrieben als Ausgleich zur Verfügung gestellt 
werden könnte, würde nur die Umsiedlung und damit Trennung von Freunden, Nachbarn und Verwandten in 
Frage kommen. Dieses Schicksal würden auch einige Familien treffen, deren Häuser in der überplanten 
Zone liegen.  
Das von Löricker und anderen linksrheinischen Düsseldorfer und Meerbuscher Vereinen sowie dem 
Bürgerverein Lohausen-Stockum gegen diese Planungen gegründete Aktionsbündnis „Hände weg von den 
Rheinauen“ nimmt sich nun auch der Olympiapläne an. Eine Unterschriftenaktion gegen die Brücke und für 
einen Tunnel brachte um Weihnachten in wenigen Wochen schon mehr als 6000 Unterschriften. Ein 
Bürgerforum besuchten über 400 Bürger. Dort informierte das Aktionsbündnis über die Pläne von Stadt und 
Land und rief zur Großdemonstration am darauf folgenden Samstag auf. Diesem Aufruf folgten über 2000 
Menschen und angeführt von etlichen Traktoren ging es zum Rathaus. Nach Wochen des Schweigens wollte 
sich nun unerwartet OB Erwin den Protestlern stellen und die Wogen glätten. Doch seine Worte klangen in 
den Ohren der Bürger wie blanker Hohn, wieder nur Wiederholung bisheriger Beschwichtigungen und 
Vertröstungen, wie „Es ist noch nichts entschieden“. Das Ergebnis war ein gellendes Pfeifkonzert und 
Buhrufe – wohl zu Recht!  
Nach diesem, für die Gegner des Olympischen Dorfes erfolgreichen Tag kommt es zu Gesprächen zwischen 
Verantwortlichen des Bürgerforums und OB Erwin, NRWs Sport- und Bauminister Vesper und 
Ministerpräsident Clement. Sie versuchen „die Bedenken der Bürger zu zerstreuen“ und „die Vorteile des 
Projektes hervorzuheben“. Am Standort Lörick muss aber unbedingt festgehalten werden, denn bis zum 15. 
Mai muss die Bewerbung beim NOK abgegeben werden. So stimmt dann auch der Düsseldorfer Stadtrat 
fast geschlossen für die Olympiabewerbung Düsseldorfs und damit für das Olympische Dorf. In Meerbusch, 
auf dessen Gebiet der Großteil des Olympischen Dorfes entstehen soll, sieht die Lage anders aus. Hier 
stimmt nur die CDU für Olympia, aber durch ihre absolute Mehrheit im Stadtrat reicht das für die 
Zustimmung. 
Deshalb hat das Aktionsbündnis nun angekündigt, beim NOK in Frankfurt gegen die Düsseldorfer 
Bewerbung Protest einzulegen um das Olympische Dorf in Lörick zu verhindern. Akzeptanz in der 
Bevölkerung und Umweltverträglichkeit sind grundlegende Bewerbungskriterien, die wohl auch 
berücksichtigt werden sollten. Da sieht es für Düsseldorf aber eher finster aus. 

(kun) 
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Der persönliche Kommentar 
 

Dabei sein ist alles – auch auf Kosten der Bürger? 
von Stephan Kundt 

 
Ich traute meinen Ohren nicht, als in der Sitzung 
der Bezirksvertretung der Stadtplaner Dr. Bonin 
die zündenden Ideen für das Olympische Dorf in 
Lörick vorstellte. Leider hatten sie richtig gehört. 
Es soll ein neuer Stadtteil für 16.000 Sportler 
entstehen. Man hat wirklich fast alle Frei- und 
Ackerflächen in und um Lörick mit zwei- bis 
dreigeschossigen Gebäuden zugeplant und 
bestehende Häuser einfach überplant. Hinter dem 
Deich sollen neungeschossige Bauten entstehen, 
eine Brücke soll das Olympische Dorf dann mit 
dem Stadion verbinden, eine vierspurige 
Umgehungsstraße soll den Verkehr von Büderich 
zum Seestern umleiten und das Rheinvorland soll 
als Olympischer Garten genutzt werden.  
Welch „zündende Ideen“ von „Spielen am Rhein“! 
Welch traumhafte Aussichten für Lörick! Häuser für 
16.000 Athleten - dabei hat das ganze 
linksrheinische Düsseldorf nur ca. 20.000 
Einwohner. Wie sollen alle diese Sportler auf der 
kleinen Fläche in zwei- oder dreigeschossigen 
Häusern mit der dazugehörigen Infrastruktur, wie 
Kantinen, Wäschereien und einer Poliklinik 
untergebracht werden? Dabei liegt das überplante 
Gebiet größtenteils in der Einflugschneise des 
Flughafens, dessen Betrieb bekanntlich im 
Sommer am größten ist. Welch herrliche Tage 
stehen uns da bevor, voll neuer olympischer 
Hymnen!  
Spaziergänge in den friedlichen Rheinauen 
zwischen Niederkassel und Kaiserswerth – Leute, 
das könnt ihr vergessen! Es sollen die letzten 
Ackerflächen zubetoniert werden. Dabei wird das 
Schicksal der Landwirte völlig außer Acht 
gelassen, deren Felder und Treibhäuser dem 
Olympischen Dorf zum Opfer fallen sollen und 
denen damit nur der Wegzug aus Lörick übrig 
bliebe. Lörick wird über Jahre vor und nach der 
Olympiade in einer Großbaustelle ersticken, die 
ein solches Mammutprojekt mit sich bringt. Altlörick 
wird zumindest für den Zeitraum der Olympiade zu 
einem Ghetto, das nur noch über die Löricker 
Straße erreichbar sein wird – Eintritt nur für 
„Befugte“ und nach Passieren mehrerer 
Sicherheitsschleusen, wahrscheinlich mit einer 
ganz neuen Art von „Bodycheck“.  
Die für den kurzen Zeitraum der Olympiade 
zugebauten Flächen sind für immer verloren. Die 
Nutzung nach der Olympiade ist mehr als unklar,  

 
denn eine großangelegte Neuansiedlung von 
Bürgern in den dann freistehenden Gebäuden 
würde eine Trabantenstadt hervorrufen, die Lörick  
mit seiner Infrastruktur niemals verkraften würde. 
Das Projekt würde also letztlich zur völligen 
Zerstörung der bisherigen ländlich geprägten 
Struktur in Lörick führen.  
Das alles war schon am „grünen Tisch“ entworfen 
und beschlossen worden. Die betroffenen Bürger 
sollten so vermutlich vor vollendete Tatsachen 
gestellt werden. Die Taktik unseres OB Erwin 
gegenüber den immer heftiger werdenden 
Protesten hieß wohl: Mit den paar Bauern werden 
wir schon fertig. - Spiele nach Gutsherrenart?  
Doch bald standen über 2.000 lautstark 
protestierende Bürger vor dem Rathaus. 6.000 
Unterschriften gegen die neue 
Straßenbahn/Bus/Fußgänger/Oder doch noch 
mehr?-Rheinbrücke wurden überreicht. Damit 
hatten die Verantwortlichen nicht gerechnet und 
versuchten das zerschlagene Porzellan wieder zu 
flicken. Ministerpräsident Clement pfiff seinen 
Sport- und Bauminister Vesper sowie OB Erwin 
zurück. Man musste kleinlaut zugeben, dass die 
Deichsatzung, die die Bebauung auf und am 
Rheindeich regelt, die neunstöckigen Gebäude 
überhaupt nicht zulässt. Das ursprünglich 
veranschlagte Gelände ist zu klein, also muss 
dieses um die Kleingartenanlage und evtl. sogar 
Teile des Böhlergeländes erweitert werden. 
Trotzdem wird eisern am Standort Lörick 
festgehalten, denn Alternativstandorte sind nie 
ernsthaft geprüft worden. Die Bewerbung wird also 
mit Lörick erfolgen, den Lörickern bleibt also nur 
der Protest beim NOK. Vorbereitungen für eine 
Demo in Frankfurt sind schon im vollen Gange.  
Schade, dass die gute Idee von Olympia 2012 in 
Düsseldorf und Umgebung durch kurzsichtige und 
selbstherrliche Politiker so ins Negative gekehrt 
wurde. Es bleibt also nur zu hoffen, dass die 
Düsseldorfer Bewerbung vom NOK abgelehnt 
wird. 
Indes wird sich bei den nächsten Wahlen zeigen, 
was die Bürger nach diesem noch nicht beendeten 
Theater von ihren Politikern halten. Denn 
bekanntlich steht in Art. 20, Absatz 2 des 
Grundgesetzes: „Alle Staatsgewalt geht vom Volke 
aus.“ - „Aber wo geht sie hin?“, fragte schon Bertolt 
Brecht. 
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Comenius intern 1 
 

Facharbeiten 
Schlaflose Nächte und kaputte Drucker... 

 
Seit 2 Jahren schreiben die Richtlinien vor, dass die SchülerInnen der Jahrgangsstufe 12 ein 8-12seitige 
Facharbeit erstellen müssen. Das bedeutet, dass jeder Schüler und jede Schülerin eine wissenschaftliche 
Arbeit zu einem selbst gewählten Thema, in einem bestimmten Zeitraum (3 Monate), selbstständig 
anfertigen soll. Das Thema ist in einem schriftlich belegten Fach zu wählen und muss mit dem jeweiligen 
Fachlehrer bzw. der Fachlehrerin abgesprochen werden. 

 
Nun müssen sich die SchülerInnen auf Materialsuche begeben und innerhalb der 3 Monate 
eine zusammenhängende, wissenschaftliche und nach Möglichkeit gute Arbeit anfertigen, die 
die erste Klausur im zweiten Halbjahr der 12 ersetzt. 
 
Auch die jetzigen 75 „Zwölfer“ mussten dran glauben: Bis zum 15. November 2001 mussten 
die Themen bei Herrn Dr. Weinforth, nach Absprache und Einwilligung der FachlehrerInnen, 
eingereicht werden. Doch schon diese Hürde verschaffte manchen SchülerInnen ernsthafte 
Probleme und viele Themen gingen erst mit Tagen Verspätung bei Herrn Weinforth ein 
(Blutsturz Nr. 1).  
 

Nun hatten die SchülerInnen bis zum 15. Februar 2002 Zeit, eine vollständige Arbeit auf die Beine zu stellen. 
Hört sich alles ganz klar an, aber es war komplizierter als man anfangs glaubte...... 
 
Nach den Weihnachtsferien war der meist gehörte Satz: „Hab noch nicht angefangen...“, bis einschließlich 
Karneval (7.-12.2.2002). 
Sicher, es gab auch einige Exoten, die waren schon 3 Wochen früher fertig und lieferten dazu noch 35 
Seiten und mehr, diese konnten die Karnevalstage in Ruhe genießen und schön einen drauf machen, wobei 
die anderen, die noch nicht fertig oder nur mal gerade angefangen hatten, noch mehr feierten! Die Sorgen 
wurden einfach weggespült... 
Doch Aschermittwoch (13.2.) war der Spaß endgültig vorbei. Nur noch 62 Stunden... Die Nächte wurden 
immer kürzer und die Augenringe immer länger. Die Spezialisten kamen ab Mittwoch nicht mehr zur Schule 
(15 SchülerInnen: damit das Schwänzen am Freitag nicht so auffiel> Blutsturz Nr.2), die Knallharten 
erschienen weiterhin zum Unterricht, holten dort jedoch ihren versäumten Schönheitsschlaf nach. 
Man spürte die Spannung in der Luft: Nur noch 28 Stunden. 
 
Jetzt ging’s richtig los. Computer stürzten reihenweise ab, Druckerfarbe 
verdunstete schlagartig und die Kaffeeindustrie verzeichnete steigende 
Umsätze. Die Nerven waren zum Zerreißen gespannt. 
 
Freitag Morgen: 30% der 75 SchülerInnen kamen überhaupt nicht oder 
erschienen erst zur siebten Stunde (Abgabetermin 13.30 Uhr).  
Bilanz: Der größte Teil der Stufe hat die Facharbeit mehr oder weniger 
vollständig abgegeben. Klar gab es welche, die aufgaben, bevor sie 
überhaupt angefangen hatten (Blutsturz Nr. 3). 
 
Nun war es vorbei – dachten alle zumindest. Tja, falsch gedacht (Blutsturz Nr. 4): Es musste nämlich noch 
ein zweites Exemplar der Facharbeit abgeliefert werden, eine für das Archiv, in das die nach uns 
kommenden Generationen Einblick haben werden also: wieder ran an die PCs! 
 
Viele fragen sich, wo überhaupt der Sinn dieser Arbeit lag: Einstimmige Meinung der SchülerInnen: 
Nirgendwo, es gibt keinen!!! Die Zeit und das Geld, die man investieren musste, wären für andere Dinge 
wohl besser angelegt gewesen! Außerdem hat es jeden, der damit zu tun hatte, LehrerInnen (besonders den 
blutsturzgefährdeten Dr. Weinforth) eingeschlossen, Jahre des Lebens gekostet. 
 
Wir wünschen allen nachfolgenden Zwölfern viel Erfolg bei ihren Facharbeiten.  

(ake&ems) 
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Die aktuellsten ComeNews 1 
 
Tschüss...: 

Fuchs, den hat die Gans gestohlen... 

Herr Fuchs fühlte sich den Umständen unseres 
Gymnasiums gesundheitlich nicht mehr 
gewachsen und strebt der Pensionierung 
entgegen. Genießen Sie Ihren Ruhestand und 
machen Sie es gut. 
 
 
und willkommen...: 

Seit Beginn des zweiten Halbjahres haben wir 
wieder neue Referendare und Referendarinnen. 
Wir heißen sie herzlich willkommen: Frau Meyer 
(Englisch und Sport), Frau Oevers (Deutsch und 
kath. Religion), Frau Palma (Spanisch und 
Deutsch), Herr Röttges (Mathe und SoWi), Herr 
Teschner (Biologie und Erdkunde) und Frau 
Tissen (Französisch und Erdkunde). Fünf 
LehrerInnen sind mit einem zeitlich begrenzten 
Vertrag bei uns eingestellt, nämlich Herr Bußmann 
(Geschichte und SoWi), Frau Hahnen (Musik und 
Französisch), Frau v. Hollen (Sport, Latein und 
Deutsch), Frau Krauth (Latein, Geschichte und 
kath. Religion) und Frau Pluskota (Deutsch, 
Pädagogik und Erdkunde). 
Die einzige fest angestellte neue Lehrerin ist Frau 
Ohler, sie unterrichtet Mathe und evangelische 
Religion. Man wird sicher bald mehr von ihr 
erfahren. 
Wir wünschen allen „Neuen“ eine gute Zeit bei 
uns. 
 
 

Fragebögen 

Zu aller erst einmal: Vielen Dank für die rege 
Beteiligung an unserer Fragebogenaktion, wir 
konnten uns vor Einsendungen kaum retten und 
unser Briefkasten platzte aus allen Nähten. Fast 
40 Bögen zurück! Aber so sind sie nun mal, die 
Comenianer... An Eifer und Ehrgeiz nicht zu 
überbieten! 
Die Auswertung fiel uns dementsprechend schwer 
- und deswegen nur soviel: Bitte schön, da habt ihr 
euer Horoskop (ist für viele die Lieblingsseite), und 
die Schutzgebühr von 50 Cent werden wir 
trotzdem erheben. 
 
Die Gewinner unserer Verlosung sind:  
Marvin Riswick , Klasse 6b 
Harvelyne Schöpfer , Klasse 7b 
Ina Tintemann , Klasse 9a 
Herzlichen Glückwunsch! 
Eure Preise könnt ihr bei uns an unserem 
Verkaufstand in einer Pause abholen! Vergesst  
euren Ausweis nicht! 
 
CN 12 

 
Dumm gelaufen oder „Die dümmsten  

Autofahrer der Welt“... 

Eigentlich sagt die Überschrift alles aus, doch für 
die, die es noch nicht mitbekommen haben: 
Anfang März ereigneten sich am Comenius zwei 
Autounfälle am selben Tag! Ein Schüler raste mit 
gerade frisch erstandenem Führers2chein und 
selbstverständlich schmucker Karre in einen der 
Poller neben der Telefonzelle. (Den Führerschein 
wohl eher im Lotto gewonnen, was?)  
Und ein anderer Schüler übersah ein Auto und fuhr 
diesem hinten drauf, direkt vor REWE, also ’nem 
Haufen Gaffer! Gut, dass bei soviel Doofheit nichts 
Schlimmeres passiert ist, als die Schäden am Auto 
(+Dachschäden?). 
 
 

Studienfahrt nach Amsterdam 

Der Grund- und der Leistungskurs Kunst der 
Jahrgangsstufe 12 fuhren am 8.5.02 mit Frau 
Fritzsche, Frau Hühn und Frau Greulich um 6.30 
Uhr (Ahhhhhhh!) nach Amsterdam. Dort besuchten 
sie den ganzen Vormittag die Sonderausstellung 
van Gogh und Gaugin. Diese Ausstellung war 
etwas sehr Exclusives und es hat sich auf jeden 
Fall gelohnt sie zu besuchen, denn diese 
Möglichkeit wird sich uns nur einmal bieten, weil 
die Bilder bald nach New York ziehen. 
Am Nachmittag durften die SchülerInnen die Stadt 
erkunden. Dabei riskierten einige Kopf und 
Kragen, denn die Fahrradfahrer der durchaus 
dreckigen Stadt Amsterdam sind noch 
rücksichtsloser als einige berüchtigte Autofahrer 
unserer Schule... 
Auch die Straßenbahnen brettern durch die 
Fußgängerzone, klingeln wild und alles, was 
daraufhin nicht auf den Bäumen ist, wird 
umgemangelt. Trotz zahlreicher Shopping-
Möglichkeiten und Tausenden Imbissbuden 
entschied sich die Mehrheit, einen Kaffee zu 
trinken...Die Rückfahrt war somit gerettet, auch 
wenn der Busfahrer sich verfahren hat und der 
Motor stark überhitzt war und wir deshalb einige 
unplanmäßige Pausen einlegen mussten. Gegen 
23 Uhr betraten wir dann völlig entspannt den 
Schulparkplatz an der Hansaallee und genossen 
die Nacht.... 
 

Putt, putt, putt... 

Puttkamer, ist schlimmer als ein Huhn, nein, 
schlimmer als ein Floh auf einem Huhn, nein, 
schlimmer als eine Amöbe auf einem Floh auf 
einem Huhn. Tja, ssœ... mehr fällt uns zu ihr nicht 
ein, eigentlich ist alles gesagt; wir hoffen, sie nie 
wieder zu sehen. 
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Comenius intern 2 
 

Carnevalistisches Chaos am Comenius 
 
Einen wunderschönen Tag wünscht euch Monilla Maus, die schnellste Reporterin der Welt. Ich war exklusiv 
an „Altweiber“ auf einer Karnevalsparty im Comenius-Gymnasium, nur dachte ich da seien Menschen, aber 
da war alles anders. 
Ich fang besser mal von vorne an: 
Über 300 Beinpaare trampeln den Boden der Aula platt, als es 11.11 Uhr schlägt. Der Türsteher hat ganz 
schön was zu tun, dass nur die Geladenen aus den Klassen 5 bis 7 reinkommen. Tschum, tschum fängt die 
Musik an, erst langsam, dann schneller und schneller, keiner kann was andres machen, man muss einfach 
tanzen. 
Tschum, tschum, tsch....  
„Hey Leute, jetzt seht ihr den Handschuh der 7c" oder so ähnlich kam es brausend aus den Lautsprecherboxen. Die 
Darbietung sollte wohl die Armmuskeln durch begeistertes Klatschen trainieren, regte jedoch eher die Lachmuskeln an, 
es ging so vieles schief! Die Darsteller waren blamiert und deprimiert, verständlich. Der Oberhexe hat das überhaupt 
nicht gepasst, sie mähte alles, was ihr in den Weg kam, mit dem Besen nieder.  
Auch danach ging’s recht chaotisch zu: Die Polonäse wurde zur Bolognese, ein Wettsetzen wurde zum 
Negerkusswettessen und ein Spiel, bei dem man 8 Leute zusammenkriegen musste, endete mit Verletzten 
(M. L. aus der 7c war noch am nächsten Tag Blut überströmt).  
... (Hier fehlt ein Stück, ich musste vor einer Katze weglaufen.)  
Als ich wiederkam, lief gerade die Wochenshow, es dauerte lange und ich ging deshalb mal zu den 
Fressalientischen: Chips in Colasoße, mit ’nem Schuss Sprite, iiih, nichts für kleine Mäuschen! 
Kurz bzw. lang darauf ging die Hälfte der eigentlichen Tänzer auf die Bühne und stand dort wie angewurzelt 
– Kostümprämierung. Jetzt wurde es laut, wer den meisten Krach hören musste, gewann, es war Heidi.  
Danach wurde noch viel getanzt. 
So, das war glaub ich erst mal das Wichtigste. 
Bis nächstes Jahr  
 
Monilla Maus, die rasende Reporterin 

Mira Lüders, 7c 
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Comenius intern 3 
 

BERMUN 2001: Nachwuchspolitiker gesucht! 
von Stefanie Krause 

 
Wie können Schüler über Weltpolitik bestimmen? Geht nicht? Geht doch! 
Man nehme 400 Schüler aus 11 verschiedenen Ländern, setze diese in diverse politische Komitees und 
schon hat man eine fertige UN - Konferenz, die über Probleme unserer Zeit debattiert. 
Bermun ist eine naturgetreue Nachbildung der wirklichen United Nations Conference für Schüler aus der 
ganzen Welt. In Berlin treffen sich sowohl Schüler aus Deutschland als auch aus Kanada, England oder 
Russland, um sich als Nachwuchspolitiker zu testen. 
Im November 2001 beteiligten sich vier SchülerInnen der Stufe 13 an diesem Projekt in Berlin und 
verbrachten vier Tage mit politischen Debatten, Verhandlungen um Resolutionen und Abstimmungen in der 
Vollversammlung. 
Voraussetzung für dieses Unterfangen war die politische Auseinandersetzung mit einer beliebigen Nation, 
die man - so gut es eben ging - zu vertreten hatte. 400 SchülerInnen war es möglich, in die Fußstapfen von 
Delegierten der UN-Mitgliedsstaaten zu treten und sich für ein paar Tage sehr wichtig zu fühlen. Offiziell 
durfte nur Englisch gesprochen werden und es existierten sowohl eine Kleiderordnung als auch gewisse 
Verhaltensregeln während der Debatten. Eben wie in der richtigen Politik! 
So ernst dieses Projekt klingt, war es dann aber doch nicht und es gab viel zu lachen, besonders wenn sich 
die Delegierten der USA und die Delegierten aus Russland eine heiße und schon fast beleidigende Debatte 
lieferten. Tja, manche nahmen es dann doch mit dem „Politiker Sein" etwas zu ernst und während 
Neuseeland sich selbst als „superior" bezeichnete, ließ der Vatikanstaat mit seiner Uneinsichtigkeit alle 
verzweifeln. 
Am Ende gab es natürlich noch eine Megaparty, bei der man den anderen Delegierten auch privat näher 
kam und so vielleicht internationale Freundschaften schließen konnte. 
Bermun schult nicht nur das politische Verständnis und den englischen Sprachgebrauch, sondern auch den 
Kontakt mit SchülerInnen anderer Nationen, und gerade das könnte für jeden von uns von Nutzen sein. 
Und wer weiß, vielleicht steckt unter den Teilnehmern ein neuer Gerhard Schröder oder der nächste 
Präsident der USA. 
 
PS. Bei Interesse für die nächste Konferenz könnt ihr euch bei Frau Hartmann-Scheer melden! 
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Comenius intern 4 
 

Hallo Belleville-sur-Vie - Salut Düsseldorf ! 
 

Als sie ankamen, winkten und lachten alle. Als sie wieder abfuhren, winkten und weinten alle. Sie, das waren 
31 élèves der neunten Klasse und zwei professeurs des Collège Antoine de Saint-Exupéry aus Belleville-
sur-Vie, einer Kleinstadt in der Nähe von Nantes im Westen Frankreichs. 
 
Am Sonntag, den 27. Januar, hatte sich vor dem Parkplatz des Comenius-Gymnasiums ein erwartungsvolles 
Empfangskomitee versammelt: die Schülerinnen und Schüler der Klasse 9a, viele Eltern und natürlich die 
beiden Französischlehrer Herr Fanter und Herr Berthold. 
 
Als der Bus finalement gegen halb zwölf mit einer leichten Verspätung eintraf, winkten mindestens hundert 
Hände und flogen tausend Blicke aller et retour. Alle waren natürlich très curieux auf „ihren" invite bzw. „ihre" 
famille d'accueil und versuchten ihn oder sie in dem Gewühl zu entdecken. Alle kannten ihre Zielperson 
zumindest schon von den vorausgeschickten Steckbriefen her, aber „live" war doch plus excitant. Nachdem 
wir Düsseldorfer unser lange geübtes „Bienvenue à Düsseldorf" und „Tu as fait bon voyage?" souverän 
heruntergerasselt hatten, mussten wir, jeder für sich, klären, wie es jetzt - vor allem sprachlich - weitergehen 
sollte. Jeder packte sich seinen copain/seine copine und dessen bagage und ab ging es á la maison. 
 
Wie sich bald herausstellte, etablierte sich Französisch als bevorzugte langue familière. Ob es daran lag, 
dass Deutsch vielleicht generell schwieriger ist oder ob die Franzosen nicht so gern étranger sprechen oder 
ob sie noch nicht so weit waren wie wir - wir fanden es nicht definitiv heraus. Jedenfalls haben wir die 
Gelegenheit genutzt, Französisch zu parlieren, was der Wortschatz hergab. 
 
In den knapp zwei Wochen, in denen unsere Gäste hier weilten, wurde für sie ein volles Programm mit 
vielen Ausflügen in die nähere und weitere Umgebung durchgezogen. Bis auf einen gemeinsamen Ausflug 
nach Bonn lief für uns aber der ganz normale Unterricht ab. 
 
Die gemeinsamen Erlebnisse erstreckten sich also auf die Zeit nach dem Unterricht. Meine Freundinnen und 
ich planten meistens etwas gemeinsam. So gingen wir zusammen mit unseren Gästen Schlittschuh laufen, 
ins Kino, zum Stadtbummel oder in den Aquazoo. Da sich unsere Pläne immer sehr schnell herumsprachen, 
vergrößerte sich die Clique parfois auf bis zu 20 gens. Das hatte natürlich zur Folge, dass die Franzosen so 
wieder zusammen kamen und ihre expériences austauschen konnten. 
 
 
Ein paar Tage vor der Abreise führte ich mit „meiner" Adeline ein kleines Interview: 
 
Das Interview 
 
Gianna: Salut Adeline, wie geht's heute? Heute würde ich gerne ein Interview mit dir führen, einverstanden? 

Du kommst aus Belleville in Frankreich und ich weiß, dass du Deutsch als Fremdsprache lernst. 
Warum hast du Deutsch als Fach gewählt? 

 
Adeline: Weil das eine schöne Sprache ist und weil meine Schwestern sie gelernt haben, wollte ich das 

auch. 
 
Gianna: Wie viel Jahre lernst du jetzt schon Deutsch?  
 
Adeline: Vier Jahre.  
 
Gianna: Warum bist du zu diesem Austausch gekommen? 
 
Adeline: Um Deutschland kennen zu lernen, zu sprechen und mein Deutsch zu verbessern. 
 
Gianna: Kannst du mir sagen, ob dir der Aufenthalt gefallen hat? Gab es Negatives oder Positives, z.B. in  

der Schule, in der Familie oder mit den Freunden? 
 
Adeline: Nichts Negatives, aber viel Positives. Man befindet sich unter Freunden. Ich habe viele Dinge über  

das Familienleben und die Schule hier erfahren. 
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Gianna: Wie ist der Unterschied zwischen deinem und unserem Schullalltag?  
 
Adeline: Ihr habt nachmittags keine Schule, aber wir haben mehr Ferien.  
 
Gianna: Welches Schulsystem würdest du vorziehen? 
 
Adeline: Ich kenne es noch nicht so gut, dass ich es beurteilen könnte 
 
Gianna: Welchen Eindruck hast du von Düsseldorf? 
 
Adeline: Das ist eine große Stadt. Es gibt viel zu unternehmen und es gibt viele Leute. 
 
Gianna: Wenn du nicht hier zum Austausch wärst, würdest du gerne noch etwas länger bleiben? 
 
Adeline: Ja, wenn meine Familie hier wäre bei mir. 
 
Gianna: Wenn du unsere Schulen vergleichst, glaubst du, ich wäre auch in deiner Schule zufrieden? 
 
Adeline: Ja, das glaube ich, auch wenn unsere Schule kleiner ist. 
 
Gianna: Habt ihr in eurer Gruppe darüber diskutiert, ob es Mitschüler gibt, die es bereut haben, 

mitgekommen zu sein? 
 
Adeline: Wir haben nicht darüber gesprochen, aber ich glaube nicht, dass es irgendjemand bereut. 
 
Gianna: Denkst du, dass du eines Tages Lust hast, wieder nach Deutschland zu kommen? 
Adeline: Ja. 
 
Gianna: Weißt du auch schon wann? 
 
Adeline: Nein, das weiß ich noch nicht. 
 
Gianna: Adeline, ich danke dir herzlich für dieses Interview. 
 
 
 
Einige Dinge fielen mir im Umgang mit den Franzosen besonders auf und ver dienen es, erwähnt zu 
werden:  
 
Alle waren - zumindest am Anfang - sehr timides und réservés. Die anfängliche embarras wandelte sich aber 
nach und nach in eine unaufdringliche amitié. Bemerkenswert war, wie gentil sie miteinander umgingen. 
Besonders die garçons fielen dadurch angenehm auf, dass sie zur Begrüßung und zum Abschied immer 
bises links und rechts verteilten. Erstaunt waren wir nur über ihre aktuelle Vorliebe für alle möglichen 
„Diddle"-Utensilien, die bei uns doch schon seit mindestens zwei Jahren out sind. 
 
„Regrettable" war es, dass unsere Gäste hier tatsächlich contrôles schreiben mussten. Vielleicht war das der 
raison, weshalb sie sich manchmal so still verkrümelten. On l'aurait du nous dire! 
Kurz vor Schluss verbreitete sich unter einigen der GastgeberInnen eine kleine Epidemie mit Fieber, 
Kopfschmerzen und Husten. Hoffentlich hat keiner das Virus mit nach Frankreich genommen. 
Am letzten Abend feierten wir noch eine fête d'adieu in unseren Klassenräumen. Es wurden viel gelacht, 
gegessen und getrunken, Fotos gemacht und Widmungen in die cahiers unserer Gäste geschrieben. Als der 
Bus um 22:00 Uhr startete, gab es viele larmes d'adieu bei allen Beteiligten. 
 
Insgesamt war es eine schöne und interessante Erfahrung und es wäre toll, wenn solche échanges scolaires 
öfter - und vielleicht auch einmal mit englischen Jugendlichen - stattfinden könnten. Es macht Spaß, 
erweitert den Horizont und fördert soziale Kontakte. 
 

Gia (9a) 
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Die Seite der AGs 
 

GEGENDARSTELLUNG zur Nachricht „Hübis Büdchen" in C N Nr. 4 
 

Diese Meldung enthält eine Reihe von Missverständnissen und Falschinformationen: 
 
• Es gibt am Comenius-Gymnasium keine Öko-AG, sondern eine Umwelt-AG, sie besteht aus Schülern. 
Dann gibt es noch ein Umweltteam aus Lehrern, Eltern und Schülern. 
• Nie sind in beiden Gremien weiße Brötchen als ungesund bezeichnet worden noch ist vorgeschlagen 
worden, diese abzuschaffen und durch Vollkornbrötchen zu ersetzen. 
• Es hat sich hier niemand unbefugt eingemischt, sondern jeder von uns und euch ist nach unserem 
Demokratieverständnis berechtigt, Vorschläge zur Gestaltung des Verkaufsangebots eines Schulkiosks zu 
machen. Letztlich liegen ja Äußerungen von Konsumentenwünschen auch im Interesse des Verkäufers. 
Darüber hinaus gibt es nach § 47 der ASchO (Allgemeine Schulordnung) das Recht der Schulkonferenz, das 
Verkaufsangebot des „Büdchens" mitzubestimmen. Manche Eltern, Lehrer oder Schüler könnten daraus die 
Pflicht ableiten, von diesem Recht Gebrauch zu machen, denn demokratische Rechte bedingen 
demokratische Pflichten.1 
 
Diese Desinformation hätte sich vermeiden lassen, wenn, ja wenn der/die Verfasser/in mit irgend jemandem 
von einem der beiden Umweltgremien der Schule gesprochen hätte! Ich denke, das wird in Zukunft nicht 
mehr vorkommen und wir von AG und Team werden gut zusammenarbeiten im Interesse einer guten 
Schulgemeinschaft. 
 
ÜBRIGENS: Man kann jetzt eine Umweltseite auf der Homepage des Comenius-Gymnasiums besuchen: 
www.comenius-gymnasium.de. Demnächst wird man dort auch Informationen über gesunde Ernährung 
finden. Die Umwelt-AG arbeitet daran. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Lutz Kypke, Umweltbeauftragter des Comenius-Gymnasiums  
 
 
Alles klar, Herr Kypke! 
 
Um weitere Missverständnisse auszuschließen, haben wir ein  
 

Interview mit  einem Mitglied des Umwelt – Teams 
 

gemacht. Christoph Klaus besucht die Jahrgangsstufe 12 und ist seit der Gründung im Februar 2001 im 
Umwelt - Team. 
 
 
CN: Wie viele Mitglieder gehören zum Umwelt – Team? 
Christoph: Im Moment sind es 8. 4 Lehrer, 3 Eltern und ich als einziger Schüler. 
 
CN: Ist es denn nicht komisch, als einziger Jugendlicher? 
Christoph: Ja, es ist schon etwas seltsam, deshalb möchte anmerken, dass Umwelt engagierte Schülerinnen 
und Schüler dringend gesucht werden.   
 
CN: Wann und wo finden eure Treffen statt? 
Christoph: Es gibt keinen festen Termin. Nach jeder Sitzung wird entschieden, wann wir uns wieder treffen. 
In der Regel sind unsrer Treffen immer nachmittags in Abständen von 2 – 3 Monaten, je nach dem was 
gerade ansteht. Wir treffen uns immer in dem Glasraum 105 auf der 1. Etage. 
Interessenten können sich aber bei Herrn Kypke melden, der kann ihnen dann nähere Auskunft geben. 
 

                                            
1 Anmerkung der Redaktion: ASchO § 47 (4 ) lautet: „... Art und Umfang des Angebots sowie die Art des 
Vertriebs von Speisen und Getränken, die zum Verzehr in Pausen und Freistunden bestimmt sind, werden 
unter Beteiligung der Schulkonferenz im Einvernehmen mit dem Schulträger festgelegt.“ 
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CN: Was für Aufgaben hat die AG, und welche hast du übernommen? 
Christoph: Unsere Aufgabe ist die umweltfreundliche Gestaltung des Schulalltags. Eine weitere Aufgabe, die 
wir uns vorgenommen haben, ist die Durchführung eines Öko – Audits. Das heißt, dass alle wichtigen 
Umweltdaten wie Müllmenge, Energie-, Wasser- und Papierverbrauch erfasst und im zweiten Schritt 
ausgewertet werden. Der dritte Schritt ist dann die Planung einer Änderung, falls die Messwerte zu hoch 
oder zu schlecht sind. 
Ich speziell habe mich für die Betreuung vom Verkauf des Recyclingpapiers entschieden. Dazu gehört nicht 
nur der Verkauf, sondern auch die Bestellung, die Erledigung der Rechnungen und die Werbung. Das habe 
ich mir aber selbstständig ausgesucht, im Allgemeinen besteht unsere Arbeit aus Teamarbeit und keiner 
macht feste Aufgaben, außer Herr Kypke, der ist immer Protokollant. 
 
 
 
CN: Was sind eure nächsten Projekte? 
Christoph: Als erstes stehen die Projekttage zum Thema „Mensch und 
Natur“, am Ende des Schuljahres, an. Die weiteren großen Projekte und 
Planungen werden aber erst einmal nicht verraten. 
 
 
 
CN: Wie ist eure Einstellung zu den Problemen mit dem Olympiadorf? 
Christoph: Also da kann ich jetzt nur für mich sprechen. Es ist natürlich nicht gut, dass die Bürger vor 
vollendete Tatsachen gestellt werden. Die bisherigen Projekte in Lörick wären auch ein sehr starker Eingriff 
in die Naherholungsflächen. Ein bereits ausgebautes Areal, das man erneuern und modernisieren würde, 
wäre, meiner Meinung nach, ökologisch und auch ökonomisch effektiver.   
 
 
 
 
 

Die (halbe) Seite der SV 
 
 
Nun, lang ist es her, dass man etwas von uns gehört oder gesehen hat. Unsere letzte Aktion war die 
Karnevalsfeier für unsere Unterstufe. Seitdem herrscht Stille. Naja, nicht wirklich. Die SV hat nämlich ein 
Problem, das man gar nicht als solches deuten sollte. Wir haben es in diesem Jahr geschafft, durch Kuchen- 
und Getränkestände, die Karnevalsfeier etc. endlich mal etwas Geld in die SV-Kasse zu bekommen. 
 
Ein Teil dieses Geldes ist schon für den Oberstufenraum eingeplant, über dessen Einrichtung schon seit 
Ewigkeiten gesprochen wird. Doch mit dem restlichen Geld könnte man bestimmt einiges auf die Beine 
stellen. Jetzt stellt sich bloß noch die Frage: Was? 
 
Ihr werdet also gebeten, hierzu alternative (und mit alternativ meine ich Vorschläge, die umzusetzen sind!) 
Vorschläge in den SV-Kasten zu werfen, bzw. euch mit diesen an eure Klassensprecher zu wenden.  
Also, wir wollen Köpfe rauchen sehen �  ! 
Wir danke Euch im voraus! 
 
Eure SV! 

(Laura Wahba) 
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Wie es euch gefällt... 1 
 

Abende im Schauspielhaus  
und was der Deutsch- LK von Herrn Müller damit zu t un hat 

 
Jeder vom Comenius, der den „Deutschmüller“ kennt, weiß, dass er ein begeisterter Theatergänger ist und 
auch versucht, seine Schüler an diese Kultur heranzuführen. So ergeht es natürlich auch mir mit meinem 
Deutsch- LK in der Stufe 12. 
 
Zwar bezeichnet er uns des öfteren als „unkultivierten Haufen“, aber mit zusammengebissenen Zähnen 
bewiesen wir Durchhaltevermögen, als wir uns in einer eiskalten Industriehalle in Lierenfeld „Die Bakchen“ 
von Euripides in einer Neuinszenierung ansahen. Dieses Stück ist ein Teil des Zyklus „Mania Thebaia“, der 
in dieser Spielzeit nach und nach vom Düsseldorfer Schauspielhaus inszeniert wird. Auf die „Bakchen“ 
folgen dann noch „Antigone“, „König Ödipus“ und „Sieben gegen Theben“. Zum großen Missfallen von Herrn 
Müller stellten wir hinterher einstimmig fest, dass dieses Stück, trotz sichtlicher körperlicher Anstrengung der 
Schauspieler und großer schauspielerischer Leistung, an Langeweile kaum noch zu überbieten war. Oder 
lag es vielleicht auch an unserem mangelnden Intellekt?! 
 
Die zwei darauffolgenden Theaterabende wurden von unserem Kurs dann wieder sehr positiv 
aufgenommen, allerdings fiel eins dieser Stücke bei Deutschmüller aufgrund von Gefühlsduselei durch. 
„Dancer in the Dark“, das nach dem Drehbuch von Lars von Trier aufgeführt wird, ist ein Melodram mit viel 
Musik, einer traurigen Geschichte und einem nicht ganz perfekten Happy Ending. Also genau das Richtige 
für unsere gefühlsbetonten Herzen und die Mädchen aus dem Kurs, von denen sich sicherlich die eine oder 
andere heimlich eine Träne aus dem Augenwinkel wischte.. 
 
Zu guter Letzt gab es dann aber noch eine Aufführung, die sowohl bei Schülern als auch bei Lehrern 
gleichermaßen auf Anerkennung gestoßen ist. Allein der Titel „Nachtgespenster haufenweise“ und die 
Vorstellung im Monatsprogramm des Schauspielhauses von Alkoholleichen, Prostituierten etc...versprach 
uns einen amüsanten Abend. Auch wenn Herr Müller am Anfang nicht sehr angetan war von unserer Idee 
(Ja, wirklich, wir wollten freiwillig ins Theater!), sich diese Revue über die „Zwanziger Jahre“ anzusehen, 
musste er am Schluss feststellen, dass es eine gelungene Mischung aus deutscher Literatur und Gesang 
war. 
 
Somit gab es in diesem Kursquartal doch noch einen Abend im Schauspielhaus, an dem der ganze Kurs 
einschließlich Lehrer mit einem Lächeln im Gesicht den Weg nach Hause antrat..... 
 
Wollen wir hoffen, dass noch viele glückliche Theaterabende folgen!!!!! 

(jm) 
 
 
 
 

Filmkritik: 
Verona, Boris und der Sohn des Satans 

  
Seit einigen Wochen läuft im Kino nun eine weitere Komödie: „666 - Traue keinem, mit dem du schläfst". 
Alle, die schon bei „Verrückt nach Mary", „Dumm und Dümmer" und dem „Schuh des Manitu" Tränen gelacht 
haben, werden auch bei diesem Film auf ihre Kosten kommen. Fans von Claudia Schiffer, Iris Berben und 
Verona Feldbusch sollten den Film auch gesehen haben. 
Auch Boris Becker gibt sein eher peinliches Kinodebüt. Die Story ist recht schlicht und einfallslos: Der uns 
bekannte, typische Looser-Typ versucht seine große Liebe zurück zu erobern und tritt dabei von einem 
Fettnäpfchen ins nächste. Immer an seiner Seite: der schwule Sohn des Satans. Die Witze wirken gestellt 
und klischeehaft.  
Unser Fazit: Der übliche Klamauk für Leute mit zuviel Zeit und Geld. 

(LeDe&Gia) 
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Moderne Zeiten 1 
 

Erstes Medienforum für Nachwuchsredakteure in Düsse ldorf 
 
Am 22.03.2002 - Schule vorbei, Osterferien vor uns - fand das erste Medienforum für Nachwuchsredakteure 
im Ufa – Palast am Hauptbahnhof statt. Es wurde von der Stadtsparkasse Düsseldorf, Burger King und der 
Ufa organisiert und gesponsort.  
RedakteurInnen aller Düsseldorfer Schulen wurden dazu eingeladen, und auch wir machten uns auf den 
Weg zum Ufa-Kino. Los ging es mit einem Essen bei „Burger King“. Dort konnte man sich nach Herzenslust 
satt essen. Nach dem Essen versammelten wir uns zusammen mit rund 40 anderen SchülerInnen vor dem 
Kino 10. Der Organisator, Herr Kaussen von der Sparkasse, stellte sich zunächst vor und erläuterte uns den 
Sinn unseres Zusammenkommens. 
Dieses Treffen mit den Leuten der Sparkasse und den verschiedenen Redakteuren und Journalisten sollte 
uns die Möglichkeit geben, mit einigen Journalisten und dem Herausgeber der Zeitschrift „Prinz“, einer 
jungen Redakteurin von Antenne Düsseldorf und mit der Leiterin der Jugendseite der WZ zu reden und mit 
den anderen SchülerzeitungsredakteurInnen zu kooperieren. Die ComeNews-Redax war mit vier Leuten 
vertreten, wobei Lena Dethlefs und Gianna Robbers im Auftrag der WZ, wo sie an der Jugendseite 
mitarbeiten, teilnahmen. Die Profis standen uns ca. 30 Minuten zu Verfügung und beantworteten eifrig und 
freundlich unsere vielen Fragen zum Thema Zeitung, Anzeigen und Beruf. Nach diesen sehr vielen 
Informationen, durften wir uns zum Schluss noch den Film „Spy Game“ ansehen. Das war dann das Ende 
des ersten Medienforums in Düsseldorf. Wir sind nun schlauer bzw. informierter, und auch zwei Kilo 
schwerer, dank Gratiscola (nicht light!!) Wir können uns also jetzt schon auf das nächste Mal freuen, denn 
dieses Happening soll nun als regelmäßige Veranstaltung etabliert werden. Na denn! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
CN 23 



Moderne Zeiten 2 
 

Ist „ Counterstrike “ an allem schuld? 
 

Am 26.04.2002 stürmte eine vermummte Person in das Erfurter Gutenberg-Gymnasium, bewaffnet mit einer 
Pump-Gun und einer Pistole, und schoss dort teils gezielt, teils wild um sich. 16 Menschen starben, zum 
Schluss tötete sich der Amokläufer selber. Es stellte sich heraus, dass es sich um Robert S. handelte, einen 
ehemaligen Schüler des Gymnasiums.  
Seit der Tat stellen sich die Menschen die Frage, wie es zu dem Amoklauf kommen konnte. Ist die Ursache, 
dass der Schüler nach dem Rauswurf aus der Schule ohne Abschluss da stand? Liegt die Ursache an 
Konflikten im Elternhaus? Sind die vielen Gewaltdarstellungen in den Medien die Ursache? Sind 
Computerspiele schuld? 
 
Die Rheinischen Post  meint in einem Artikel vom 29.04.2002 mit dem Titel "Anleitung zum Massaker“, eine 
Teilantwort gefunden zu haben, und benennt das PC-Spiel „Counterstrike “, das Robert S. gerne spielte, als 
eine Wurzel des Übels. 
 
Ich bekenne, auch ich bin ein Fan dieses Spiels, und da missfällt es mir gewaltig, wie Die RP berichtet und 
beurteilt. 
 
Nein, Counterstrike verursacht keine Amokläufe und in Counterstrike  gibt es weder Schulmädchen noch 
zufällige Passanten, die – laut RP- erschossen werden müssen. Und noch etwas: Counterstrike  ist nicht 
indiziert (auf der Liste der Spiele, die für Jugendliche verboten sind), wird es aber wahrscheinlich wegen 
solcher falscher Informationen über im Spiel vorkommende Schulmädchen, die in Amokläufen verfolgt 
werden. 
In Counterstrike  geht es darum, mit Taktik eine Bombe zu legen oder zu entschärfen oder Geiseln zu 
retten. Es hat rein gar nichts mit Amoklaufen zu tun, denn ein Amoklauf ist garantiert nicht taktisch geplant. 
In CS geht es auch nicht darum, Leute zu erschießen, sondern um das jeweilige Missionsziel zu erfüllen. 
 
Berechtigt zu kritisieren ist, dass das Computerspiel Quake 3 Arena  sehr brutal ist, da es hier darum geht 
jeden zu killen, der einem in den Weg kommt. Dieses Spiel ist illegal und kann vielleicht solche 
Auswirkungen haben, wie die RP sie unterstellt. Das Spiel ähnelt auch eher einem Amoklauf.  
 
Aber trotzdem: Selbst wenn eine Person Quake 3 Arena  oder andere Action-Games spielt, ist sie nicht 
gleich ein Amokläufer. Es muss erstmal ein Grund für einen Amoklauf da sein und eine gewisse psychische 
Erkrankung. Wenn eine Ursache gefunden werden muss für diesen Amoklauf von Erfurt, dann sind es die 
abnormalen Ideen dieses Amokläufers oder seine psychische Erkrankung. 
 

Kai Sachse, 7c 
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Moderne Zeiten 3 
 

Nie mehr Rheinstadion – ein Abgesang  von Bernd Müller 
 
Es muss 1958 gewesen sein – oder vielleicht doch schon 1957? Einer aus meiner Klasse hat mich 
hingeschleppt – und nie mehr ließen sie mich los, das Rheinstadion und die Fortuna: 
Ach, war das früher schön, diese offenen Stehplatzränge, nur unterbrochen von einer breiten und hohen 
Tribüne, gegenüber das Marathontor, der Speerwerfer am Zaun zum Schwimmbad, die rote Aschenbahn, 
das satte Grün des Rasens... Dazu eine Fußballmannschaft, für die sich das Herz erwärmen konnte, weil sie 
in der 1. (!) Liga West spielte, ziemlich oft gewann und aus legendären Spielern bestand, die Toni, Heini, 
Berni oder Kalli, Egon oder Pitter, Jupp oder Wacholder-Jupp hießen und als Doping nur Altbier brauchten.  
                      Und dann die Enttäuschung: Fortuna wurde 1963 nicht in die neue Bundesliga aufgenommen - 
ein Skandal! Verursacht sicher vom FC Kölle und der „Fußballmafia DFB“. Das Rheinstadion, erstmals in 
seiner ehrwürdigen Geschichte seit 1926, Spielstätte einer Zweitligamannschaft! Aber immerhin: 1966 
gelang in einer Geheimnis umwitterten Qualifikationsrunde der Aufstieg (ehrlich, dieser 5:0 Sieg im letzten 
Spiel in Offenbach war schon merkwürdig!). Fortuna flog aber gleich wieder aus der Bundesliga raus und 
dümpelte in der 2. Liga so vor sich hin. - Wie hat da mein Herz geblutet! 
 
Doch unverhofft gab es einen edlen Beschluss des DFB: Das Rheinstadion wurde einer der Schauplätze für 
die WM 1974! Nun musste umgebaut werden, das hieß auch vorübergehender Umzug auf den Fortunaplatz 
in Flingern. Da geschah das Wunderbare: Fortuna qualifizierte sich wieder für die Aufstiegsrunde, machte 
einen souveränen Durchmarsch (zum Abschluss am 20.6.71 mit ’nem 3:0 gegen Wacker 04 Berlin, ich 
nachmittags dabei und dann direkt zur Klinik, wurde zum erstenmal Vater, kann mich noch erinnern, war ’n 
Sonntag) und konnte die Saison 1971/72 als frisch gebackenes Mitglied der 1. Liga im neuen Rheinstadion 
eröffnen (Heinz Lukas, die Altfans werden dir das immer danken!). 
Kolllosssal!... Diese ovale Betonschüssel mit den schlanken Flutlichtmasten! Tribüne fast ringsherum! Aber 
auch überdache Stehplätze! Sieht gut aus! Und Platz für an die 70.000 Leute! Braucht man wohl auch, wo 
doch die Fortuna auf immer in der 1. Bundesliga bleibt! 
 
Es sollte anders kommen. 
Bis Anfang der 80er Jahre lief ja alles prima, gute Platzierungen in der Meisterschaft, zweimal deutscher 
Pokalsieger, beinahe auch Europapokalgewinner! Das musste doch auch am schönen Stadion liegen. Aber 
erste Vorboten kommenden Niedergangs waren die Gefängniszäune, so dass man in den „Blocks“ 
eingesperrt war; es tropfte öfter vom Dach herunter, ohne dass es regnete; die Klos offenbarten mehr und 
mehr ihren dezenten Geruch; die Lautsprecheranlage wummerte den Fans die Ohren voll; die alte 
Ergebnistafel wurde durch die selten funktionierende „Multivisionswand“ ersetzt - und Klaus Allofs wechselte 
ausgerechnet nach Köln! Die bis dahin jämmerlichste Phase in der Vereinsgeschichte setzte ein: Abstieg, 
Aufstieg, Abstieg in die 2. Liga, schließlich in die 3. Was kriegte das Rheinstadion da zu sehen: Heimspiele 
gegen so bekannte Gegner wie die Balltreter aus Rheydt und die beinharten Jungs aus Teveren! 
Aber immerhin, pünktlich zum 100. Geburtstag schaffte F 95 den Wiederaufstieg in die 1. Liga. Eigentlich 
konnte man sich denken, dass das nur eine Scheinblüte war, denn das Rheinstadion wurde nach und nach 
verändert: Immer mehr Stehplätze wurden „abgebaut“ und durch funktionale „Kaltschalen“ ersetzt. Sicher, 
sah ganz schön bunt aus, so grün und orange – aber Fußball sitzend anzusehen, na! Nur die beherzte 
Aktion „Sitzen is für ’n Arsch“ rettete den Fans ihren „Block 36“, der aber auf einmal die „37“ trug. 
Das Ende ist allgemein bekannt: 
Fortuna spielt in der nächsten Saison in der 4. Liga. Der alte Song „Nie mehr 2. Liga, nie mehr, nie mehr“ hat 
eine ganz neue Bedeutung gewonnen. Zum Abschied noch einmal gegen RWE 1:1 – und meine Tränen der 
Wehmut...   –   Abrissbirne. 
Und danach: Die „Jochen-Erwin-Events-and-Sports-Arena“ mit VIP-Lounge und Celebrity-Rooms. Geld ist in 
Düsseldorf ja immer da... Da sollten dann bei der WM 2006 (hat sich ja nun erledigt) und erst recht bei der 
Olympiade 2012 (haben wir ja längst zugesichert gekriegt – oder etwa nicht?) die Sektempfänge unseres OB 
stattfinden, gesponsert von Henkel und Henkell! 
Eines ist mir heute schon klar: Nie werde ich diesen Luxustempel betreten; nie wieder zu Fortuna gehen 
(Stop, das habe ich schon zu oft gesagt). 
 
Was bleibt mir dann? 
Nun, in meinem Lieblingsurlaubsort im Kaiserstuhl nahe bei Freiburg, liegt inmitten der Rheinauen, unterhalb 
der Weinberge, ein kleines, aber feines Fußballplätzchen für vielleicht 300 Zuschauer. Mit ’ner schmalen 
Holztribüne, Stehplätzen rings ums ganze Rasengefild – und das heißt „Rheinstadion“. Dort spielt der SV 
Burkheim, 5. Liga. Was will ich mehr? Und die 500 km Anfahrt – phh! 
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Strafbank  
 
Auch diesmal stellen wir euch ein paar neue und wit zige Einträge aus den 
Klassenbüchern vor: 

 
· Xxx wagt es, im Unterricht mit einem Waffelfladen auf der Hand zu erscheinen. Er wird 

zwecks Verspeisung desselben aus dem Arbeitsraum verwiesen. 
 
· Die 9a ist immer noch zu doof, das Prinzip des Altpapierrecyclings zu kapieren. 
 
· Wow, heute haben 100% der Schülerinnen und Schüler der 7c ihrer Englisch – HA. 
 
· Xxx und Xxx haben zum 4. Mal in Folge keine HA und noch nicht einmal eine originelle 

Begründung. Das ist nicht gut. 
 
· Xxx spritzt mit Wasser, tritt seine MitschülerInnen, malt Schilder und klebt sie anderen 

auf den Rücken usw., d.h. er stört, mischt auf, beschwert sich aber bei mir über andere 
SchülerInnen und verteilt pädagogisch Ratschläge. 

 
· Xxx belügt den Lehrer, um nicht gemachte HA zu vertuschen. 
 
· Xxx leert Nahrung über einem Mitschüler aus und verdreckt so die Klasse. 
 
· Xxx und xxx summen im Mathematikunterricht Lieder. 
 
· Xxx, xxx, xxx abwesend in der 6. Stunde, angeblich nicht Mitglieder dieser Klasse! 

(Vertretung) 
 
· Xxx und xxx beschäftigen sich im Unterricht mit dem Fangen von Fliegen. 
 
· Xxx schläft mit dem Kopf auf der Tischplatte (und das heute nicht zum erstenmal). 
 
· Xxx wirft Gegenstand auf Schüler während Stillarbeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

CN 27 



Bunte Seiten 1 
 

Die komische Suppengeschichte 
 
An einem schönen Sommertag habe ich mich mit meiner Freundin Jennifer verabredet. 
Wir haben vereinbart, dass wir zu ihr gehen. Wir haben viel Blödsinn gemacht und hatten 
viel Spaß. 
Aber dann hatten wir Hunger und wollten uns etwas zu essen machen. Jennifer hatte zum 
Geburtstag von einer Freundin ein Löwenzahn-Kochbuch bekommen. Nach großem 
Nachdenken haben wir uns für eine Gemüsesuppe entschieden. Jennifer und ich hatten 
mit den Vorbereitungen für die Gemüsesuppe begonnen und suchten alle Sachen raus. 
Dabei hatten wir viel Spaß. Ich schnitt die Möhren und Jenni machte den Herd an. Wir 
hatten das ganze Gemüse fertig und taten es in den Topf. 
Wir wollten nur noch das Wasser zum fertigen Gemüse schütten. Aber was war das? Das 
ganze Wasser lief uns auf den Boden, obwohl wir nur ein bisschen Wasser in den Topf 
geschüttet hatten. 
„Jetzt müssen wir alles aufwischen“, meckerten wir, „aber uns bleibt wohl nichts anderes 
übrig“, sagten wir leise. Endlich hatten Jenni und ich das ganze Wasser aufgewischt. Jenni 
suchte schnell einen größeren Topf heraus. Vorsichtig versuchten wir die Suppe 
umzuschütten, verbrannten uns beiden aber die Finger. Die Suppe war endlich 
umgeschüttet und stand auf dem Herd. Einige Zeit später war die Suppe fertig und endlich 
konnten wir sie essen. 

Stephanie Cappallo, 5c 
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Bunte Seiten 2 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Widder:  Red Bull verleiht Flügel! Unser Tipp: Auf’m Teppich bleiben! 

Stier:  Dunkle Latinas sind out - such dir ‘ne süße Blonde! Olé! 

Zwillinge:  Buy one, get one free. Immer schön sparsam sein!!! 

Krebs:  Lass die Finger von Fast-Food! Liebe geht durch den Magen! 

Löwe:  Nach dem Essen: Zähne putzen nicht vergessen. 

Jungfrau:  Make love, not war!!! Wie wär’s mit Mittwoch?! 

Waage:  Die Rewe-Verkäuferin (Karin) wird Sie duzen. 

Skorpion:  Du kneifst dir ins eigene Fleisch! Lieblingswort: Eve. 

Schütze:  Du hast den Nagel auf den Kopf getroffen!!! Kompliment! 

Steinbock: Hasch mich, ich bin der Frühling! Lass dich nicht verarschen! 

Wassermann: Es lebe der Sport. Er macht gesund und treibt uns fort. 

Fische:  Red nicht immer so viel - Mensch, kannst du nerven!!! 

Schüler:  Lieber ’nen Spatz in der Hand als ne Taube auf’m Dach. 
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Serviceseite 
 
 
Leserbrief zum Gedicht von Gerti Lenz 
 
 
Liebe ComeNews Redaktion, 
 
ich kenne ein schönes Gedicht und habe es in Kopie beigefügt. Leider habe ich es nicht selbst geschrieben. 
Es ist von Christian Morgenstern und es kommt sogar ganz ohne Vokale aus. Ich finde es trotzdem sehr 
schön. Ich finde die Erfahrung, dass etwas Lyrisches auch ohne Worte poetisch sein kann, wunderbar. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
gez. Elke Thalwitzer-Zirk  
        (Schülermutter) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(aus: Christian Morgenstern: Galgenlieder, Berlin 1905) 
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